
• Verwenden Sie dort Energiesparlampen,  

  wo die Beleuchtung über längere Zeit 

  notwendig ist.

• Helle Farben im Raum reflektieren 

  Licht besser; der Lichtbedarf ist 

  folglich geringer.

• Zeitschaltuhren, Bewegungsmelder 

  oder  Dämmerungsschalter aktivieren 

  das Licht nur bei Bedarf.

• Regelmäßiges Reinigen der Beleuch- 

  tungskörper bringt konstant gute

  Lichtqualität.

• Achten Sie auch auf eine gute 

  Verteilung  der Lichtschalter im Haus 

  oder in der  Wohnung: Das erleichtert 

  das Ausschalten.

• Verwenden Sie nur Halogen-

  Glühlampen  mit Infrarotbeschichtung. 

  Sie verbrauchen  ein Drittel weniger 

  Energie und halten länger. 

• Und der Energiespar-Klassiker: 

  Licht ausschalten, wenn es länger 

  nicht gebraucht wird.

Lichtspar-Tipps 
Seit 1981 ist die Energiesparlampe auf 

dem Markt. Inzwischen ist sie in den 
verschiedensten Lichttönen, Farben, Bau-
formen und Größen erhältlich und kann 
die herkömmlichen Glühlampen in den 
meisten Fällen problemlos ersetzen. Die 
Vorteile liegen auf der Hand: Eine Spar-
lampe mit einer Leistung von 15 Watt 

erzeugt in etwa gleich viel Licht wie eine 
Glühlampe mit 75 Watt. Das bedeutet 
vier Fünftel weniger Stromverbrauch. Er-
setzt ein Haushalt zehn Glühbirnen durch 
Energiesparlampen, erspart er sich pro 
Jahr zwischen 45 und 65 Euro.

Investition  macht sich bezahlt

„Die Anschaffungskosten für eine qua-
litativ hochwertige Sparlampe sind 
zwar höher als die einer herkömmlichen 
Glühbirne“, sagt Martin Schönach von 

Zehn Prozent des benötigten Stroms in einem Haushalt entfallen inzwischen auf die Beleuchtung. Mit dem internatio-
nal kontinuierlich steigenden Stromverbrauch und dem prognostizierten Klimawandel rückt die sinnvolle Nutzung 
vorhandener Ressourcen immer mehr in den Mittelpunkt. Jeder einzelne Haushalt kann einen Beitrag leisten. Mit wenig 
Aufwand lässt sich hier viel erreichen. Zum Beispiel, wenn Glühlampen durch Energiesparlampen ersetzt werden. 
 Von Karin Müller

der VKW. Die Investition mache sich 
aber durch längere Haltbarkeit und 
geringeren Stromverbrauch bezahlt. 
Die Lebensdauer der Sparlampe liegt 
bei rund zehn Jahren. Sie leuchtet im 
Schnitt 10.000 Stunden. Im Vergleich 
dazu brennt eine Glühbirne schon nach 
rund 1.000 Stunden durch.

„Energiesparlampen halten länger und 
verbrauchen weniger Strom.“
                                    Martin Schönach, Energieberater VKW

Fragen zu Energiesparlampen und dem 

gezielten Einsatz von Licht beantwortet 

der VKW-Kundenservice unter 

• T +43(0)5574/9000

• E kundenservice@vkw.at 

Weitere Informationen sind 

im Internet unter

• I sparelicht.vkw.at zu finden

So erreichen Sie uns

Das Leben im Einklang mit der Na-
tur spielt in Vorarlberg eine große 

Rolle. Das Land Vorarlberg fördert 
Baumaßnahmen bei Sanierungen und 
Neubauten nach einem ökologisch ab-

gestimmten Maßnahmenkatalog. Die 
Höhe der Förderungen wird nach einem 
Punktesystem ermittelt. Die Punktezahl 
entspricht einer bestimmten Ökostufe. 
Je geringer der Heizwärmebedarf eines 
Gebäudes ist, desto mehr Fördergelder 
können lukriert werden. Ziel der  Wohn-
bauförderung ist es, die Betriebskosten 
langfristig zu reduzieren. Ein typisches 
Einfamilienhaus aus den 70er Jahren 
verbraucht im Durchschnitt jährlich 

13 Liter Heizöl pro Quadratmeter. Im 
Vergleich dazu verbraucht ein moder-
ner Neubau auf Öko 3-Niveau (Passiv-
haus) nur zwischen einem und einein-
halb Litern.

Zukunftsträchtige 
Altbausanierung
 
Althaussanierungen sind ökologisch 
und ökonomisch wertvolle Beiträge 
zur Vorarl berger Wohnkultur. Für 2008 
wurde deshalb die Sanierungsförde-
rung des Landes erhöht. Die Förderung 
besteht in einem Darlehen (Laufzeit 20 
Jahre, Verzinsung nur ein Prozent) in 
Höhe von bis zu 60 Prozent der Kosten.

Niedrigenergie- und Passiv-
häuser auf dem Vormarsch

Der Weg in Richtung Niedrigenergie- 
und Passivhaus ist ohne Zweifel sinn-
voll. Eine Vorreiterrolle übernahmen 
in diesem Bereich die gemeinnützigen 
Bauvereinigungen. Neben dem Ziel, die 
Energiekosten zu senken, ist ein we-
sentlicher Vorteil beim Passivhaus die 
kontrollierte Be- und Entlüftung aus 
hygienischen Gründen. Das Landgeld 
kann in der höchsten Förderstufe bis zu 
1.150 Euro je Quadratmeter förderbarer 
Nutzfläche betragen. 

Verstärkte Förderung 
alternativer Energiequellen

Die Wahl der Energiequelle ist sowohl 
bei Neubauten als auch bei Altbausanie-
rungen von immenser Bedeutung. Insge-
samt wurden seit dem Start der Solarför-
derung im Jahr 1991 13.000 Solaranlagen 
in Vorarlberg gefördert. Mit der dadurch 
gewonnenen kostenlosen Sonnenenergie 
konnten weit mehr als fünf Millionen Li-
ter Heizöl gespart werden. Keine Frage: 
Wer heute in einen hohen ökologischen 
Standard investiert, spart in Zukunft viel 
Geld und schont die Umwelt. 

Die Wohnbauförderung des Landes Vorarlberg unterstützt die Bevölkerung bei der Versorgung mit hochwertigem, 
nachhaltigem, gesundem und leistbarem Wohnraum. Im Laufe der Jahre hat sich die Wohnbauförderung weg vom 
reinen Finanzierungs- hin zu einem Steuerungsinstrument gewandelt. In keinem anderen Bereich war es möglich, so 
schnell und nachhaltig Impulse zu setzen. Von Lothar Hinteregger

Wohnbauförderung als wichtige Säule im Bereich Klimaschutz

Ökologischer Wohnbau

Amt der Vorarlberger Landesregierung

Abteilung Wohnbauförderung

Lothar Hinteregger

Römerstraße 24, 6901 Bregenz 

• T +43(0)5574/511-8080

• E lothar.hinteregger@vorarlberg.at 

So erreichen Sie uns

„Wer heute in einen hohen ökologischen 
Standard investiert, spart in Zukunft viel Geld.“ 

Landeshauptmann Herbert Sausgruber

Die Wohnbauförderung hilft bei der Schaffung von leistbarem Wohnraum.
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Mehr Licht mit weniger Energie

Licht gezielt einsetzen


